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Aus dem Nebentext gehen in der Regel wesentliche Informatio-
nen über die Gestaltung des Bühnenraums hervor. Es können 
aber auch die Figuren selbst sein, die in ihrer Rede die von ih-
nen wahrgenommene räumliche Umgebung beschreiben (die für 
die Zuschauer oft so detailliert gar nicht zu erkennen ist); in 
diesem Fall spricht man von einer ‚Wortkulisse’. Je nachdem, 
wie viele Informationen der Dramentext über die Schauplätze 
der Handlung bereithält, kann eine Kategorisierung in einen 
neutralen, einen stilisierten (wenn er z. B. eine gezielte Wahr-
nehmungslenkung des Publikums beabsichtigt) oder einen kon-
kretisierten (d.h. detaillierten) Raum vorgenommen werden. 
Darüber hinaus ist beim realisierten Stück natürlich die Arbeit 
des Regisseurs maßgeblich für die räumliche Gestaltung. Die 
Häufigkeit und Radikalität von Ortswechseln gibt schließlich 
Aufschluss über den Grad der Orientierung des Dramas an der 
Aristotelischen Einheit des Ortes. 
Die vom Stück vorgegebene zeitliche Struktur zerfällt in die 
Ebene der dargestellten Zeit (also die in der Handlung vorge-
führte Chronologie der Ereignisse) und die Ebene der Darstel-
lungszeit (also die Aufführungsdauer). Während das Aristoteli-
sche Theater von einem dargestellten Zeitraum eines Sonnen-
umlaufs ausgeht, erlauben Auslassungen im Handlungskonti-
nuum und ggf. nicht der Chronologie gehorchende Zeitsprünge 
eine davon abweichende freie zeitliche Gestaltung (vgl. hierzu 
Einheit 8.2.2). Ein weniger aufdringlicher Bruch mit dem zeitli-
chen Kontinuum findet sich in Eugène Ionescos ‚absurdem’ 
Theaterstück La cantatrice chauve (1950), in dem eine völlig 
beliebig schlagende Standuhr darauf verweist, dass die Gesetze 
der Zeit ihre Gültigkeit verloren haben. 
 

 


